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    Treibgut


    


    Suche mich


    


    Gelöst


    die Knoten, Hafen verlassen


    Aufbruch ohne Liebe, ohne Hassen


    


    Getreten


    hier und da über die Ufer


    verletzt so manchen Rufer


    


    Geschwommen


    im Strom, getanzt mit den Schnellen


    in tosender See gekämpft gegen Wellen


    


    Geborsten


    was mir einst gab Halt


    Wohin? Leuchtfeuer bleiben kalt


    


    Gestrandet


    wie Treibgut vom finst'ren Horizont


    zu lange schon in Hoffnung gesonnt


    


    Gebettet


    im endlos fremden Sand


    getrübt des Himmels Unterstand


    


    Geschrieben


    mit kaltem Finger in rauhe Erde


    Ob ich jemals heimkehren werde?


    


    


    Finde mich!

  


  
    Ein Sommertag


    Endlich Sonne!


    Reges Treiben am Platze


    und auf engstem Raum


    aus steiniger Glatze


    üppig gekrönt ein Baum.


    


    Ich mag ihn nicht.


    


    Wirft große Schatten.


    Macht dunkle Flecken


    in stumpfe, glatte,


    runde Ecken.


    


    


    


    


    


    Regen.


    Ich stell mich drunter.


    


    


    


    


    Nun gefällt er mir.

  


  
    Spiegle mich!


    (für Wolle†)


    


    Sehe mich in dir verblasst


    reflektierst mich dennoch hoffnungsvoll


    Im Fortgang des Lichts


    


    gerahmt von dunklem Rand


    gezeichnet von tiefen Kerben


    wie aus dem Nichts


    


    zitternd meine Hand


    streicht Seelenscherben


    im Spiegel deines Angesichts

  


  
    Ich spüre...


    


    Bist du hier?


    Du bist hier!


    Lass mich los!


    Nein, umarme mich!


    Ganz fest!


    Eng umschlungen winden wir uns voller Wonne,


    Schweiß gebadet,sanft zu Boden gleitend


    mir alle Sinne raubend,betörend,verrucht,liegen wir keuchend aneinander.


    


    Nur..., müssen wir uns endlich begegnen.

  


  
    Regenbogen


    Ein herrlich' Bogen, so voller Farben,


    bunt wie's Leben, vernetzt mit Narben.


    Es kommt nur selten vor


    erscheint dies' imposante Tor.


    


    Nutze den Moment, die Gunst der Stunde,


    geh hindurch mit geküsstem Munde


    umarme fest, was dir am liebsten ist


    es ist nun da, was du vermisst.


    


    Halte inne unterm leuchtend' Bogen,


    sieh' auf, ich hab nicht gelogen,


    über uns brillante, schöne Farben,


    sieh' ab, es verblassen alte Narben.


    


    Unsere Lippen vom Regen nass,von Sonne bleich,


    wir sind außen hart, im Herzen weich.


    Es heißt: Zeit heilt viele Wunden.


    Keiner weiß, sind's Tage oder Stunden?


    


    Es wird dauern bis ein neuer Bogen erscheint,


    hier Sonne, anderswo der Himmel weint.


    Du in meinem Herzen eingebrannt,


    das schafft nur Liebe, du hast es erkannt.

  


  
    Stark


    


    


    gekämpft wie ein löwe


    im wasser verbrannt


    im feuer erloschen


    verteidigt bis zuletzt


    verloren auf allen ebenen


    aber niemals versagt

  


  
    Komm!


    Die Last die du mit dir trägst,


    bergauf, bergab durch's Leben.


    Die Last kann ich dir nicht nehmen,


    


    mein Freund.


    


    Aber ich will dir eine Brücke bauen


    über all die Klippen und tiefen Täler,


    und in der Mitte bin ich der stärkste Pfeiler.


    


    Doch bis es soweit ist,lass dich von mir tragen!

  


  
    Nimm deine Träume und geh!


    Nimm deine Träume und geh,


    höre ich dich noch sagen.


    Es tut zwar heftig weh


    doch den Neuanfang will ich wagen.


    


    Einst begann ich um zu leben,


    heute lebe ich um zu beginnen,


    war bereit auch dir zu geben,


    damit Träume nicht entrinnen.


    


    Ich nehm nun meine Träume und geh,


    flieh' vor deiner verletzten Eitelkeit


    willst mich nie mehr wiedersehn


    Weißt du was? Du tust mir leid!

  


  
    Sternennacht


    Aufgewühlt und um den Schlaf gebracht,


    trittst du an's Fenster in dieser Sternennacht.


    


    Da ist nur Fühlen, aber kein klar Denken,


    als würden dich die Geister lenken.


    


    Vor Güte taub und wie von Liebe blind,


    da, eine vertraute Stimme im Wind.


    


    Die Worte kannst du nicht verstehen


    doch spürst Wärme, Liebe, Wohlergeh'n.


    


    Schau auf! Die Sterne sagen es dir:


    Bist nicht allein, auch ich bin hier.

  


  
    Fremde Heimat


    Nach langer Reise bin ich da,


    aber nicht angekommen.


    Plätze, Straßen und Häuser,


    eine Ruine in der ich einst spielte.


    An Gräbern die Namen der mir Vertrauten,


    zusammen wir einmal Brücken bauten.


    Und da! Ein vertrautes Gesicht.


    Leider, es erkennt mich nicht wieder.


    Ich bleibe stumm.


    Weg von hier ging ich vor Jahren,


    ich bin nicht irgendwo,


    ich bin zu Hause,


    nur


    inkognito.

  


  
    Ich kenne dich


    


    Ich kenne dich genau,


    deinen Geruch,


    die Farbe deiner Augen,


    ich weiß wie du gehst,


    und auf welche Dinge du stehst.


    Ich kenne dich mit Haut und Haar,


    dein Leibgericht ist mir bekannt,


    nur,


    deinen Namen,


    den hast du mir nicht genannt.

  


  
    Stolz


    Stehe hier, stolz und erhaben


    blicke hinaus aufs Meer,


    einst wollte mich keiner haben,


    man sagte ich passe nicht hierher.


    Ist es friedlich und still


    kann klar in die Ferne sehen,


    mich keiner haben will


    trotzdem bleib ich stehen.


    Ihr im Boot, ausgeliefert Neptuns Wut


    zeige ich euch den Weg im Sturm!


    Ihr seid gerettet, mich holt die Flut.


    Mich, den alten Leuchtenturm.

  


  
    Im Netz der Spinne


    He du,


    Augen auf, schärfe die Sinne!


    Hab dich im Bann, ich die Spinne.


    


    Beängstigend sicherlich,


    spinne ich ein Netz um dich.


    


    Nun, den Zweck nenn ich dir gern,


    das Ungeziefer halt ich dir fern.


    


    Sei gewiss, ich bin nicht dein Feind,


    das Gegenteil ist hier gemeint.

  


  
    Erwache!


    Bedenke stets dein Tun,


    auch wenn dir der Moment glücklich scheint,


    ein anderer aus gleichem Handeln gerade weint.


    


    Hör auf deinen Bauch,


    aber höre auch auf dein Herz,


    denn andere fühlen auch.


    


    Kümmert dich deren Schmerz?


    Sieh dich um und lausch,


    da ist die Stimme die dir rät:


    


    Schlafe aus deinen Rausch. Erwache!


    Noch ist es nicht zu spät.

  


  
    Herz in Ketten


    gefühle in ketten


    schmerz in der brust


    wer soll retten


    verdruß schlägt lust


    


    tief in mir ist dein platz


    da ganz tief drin


    mein liebster schatz


    wo willst du hin


    


    herz schlägt schneller


    ketten gesprengt


    gefühle vom keller


    nach außen gedrängt


    


    lieb mich jetzt


    lieb mich hier


    fesseln zerfetzt


    vom dir zum wir


    


    umarme mich

  


  
    Verträumter Tiger


    so wie immer


    döse hier


    in meinem käfig


    träume frei zu sein


    


    das tor sprengt auf


    ich zögere


    noch


    trete hinaus


    


    seh an mir flügel wachsen


    die zu schwingen werden


    ich bin ein vogel


    ich bin frei


    


    seh eine gemse


    ich würd sie reissen


    doch ich bin ein vogel


    setz' mich zu ihr


    


    begleite sie


    fast liebevoll


    welch


    innerer friede


    


    die klappe fällt


    ich muss raus


    erwartungsvolle blicke


    treffen mich


    


    


    ich funktioniere


    ...wie immer

  


  
    Herzwäsche


    Herz gereinigt


    Seelen vereinigt


    


    Zart und innig angefühlt


    Dann langsam abgekühlt


    


    Verträumt, verspielt verrannt


    Erlosch'ne Glut zu spät erkannt


    


    Mein blutend Herz ich wasche


    spüle fort die Liebesasche


    


    Höre noch der Liebe Schwur


    Seh dich nicht, wo bist du nur?


    


    War das alles nur gelogen?


    Hab ich mich selbst betrogen?


    


    Herz bereinigt


    Seele gesteinigt

  


  
    Ohne Titel


    um dich


    großstadtlichter


    gedränge immer dichter


    eilig hastende schatten


    deren sinne noch keinen sinn heut' hatten


    beende diesen wirren tanz


    zaubere in leere augen glanz


    entfache licht das lodert das glüht


    und find' es nun,


    dein sanftes gemüt

  


  
    Leseprobe "Und dann kam alles anders"


    

    "Und dann kam alles anders" ist mein erstes eBook, welches drei Kurzgeschichten beinhaltet.


    Leila:


    Eine spannend erzählte Geschichte von Hilfsbereitschaft, von Entscheidungen und von Verlust.


    


    Life to go!:


    Wer zu spät kommt, den bestraft das Leben. Eine kleine philosophische Erzählung mit Tiefgang.


    


    Online-Liebe:


    Ein verheißungsvoller Chat, doch dann kam alles ganz anders...


    


    Dieses Buch verspricht Dramatik, Spannung, Action, Happy End. Erhältlich in diversen eBook-Shops.


    


    Als Leseprobe gibts hier die komplette Story "Life to go!" Viel Spaß damit.


    


    


    Life to go!


    „Verdammt, ich komme mal wieder zu spät!“, ärgerte sich der junge Mann, der einen wichtigen Prüfungstermin vor der Handelskammer hatte.


    Er drehte den Autoschlüssel und fuhr rasant vom Hof. Und da nun mal ein Unglück selten allein kommt, blieb er nach wenigen Kilometern mit seinem Fahrzeug liegen. Er hatte einfach vergessen zu tanken. Völlig genervt hetzte Klaus zur nächsten S-Bahnstation. Er stürzte die Treppe hinauf, doch zu spät. Er sah nur noch die Rücklichter des ausfahrenden Zuges.


    „Wer zu spät kommt, den bestraft das Leben“, sprach der nach Atem ringende Mann. Gänzlich außer Puste setzte er sich auf eine Bank.


    „Naja, wie man's nimmt“, raunte eine heisere, männliche Stimme neben ihm.


    Erst jetzt nahm Klaus den älteren Herrn wahr. „Wie bitte? Achso, ja sicher.“ Während er das sagte erhob er sich, blickte zum leeren Taxistand und kramte sein Handy hervor. „Ich brauche ein Taxi.“


    „Wieso? Die nächste Bahn kommt doch schon in acht Minuten. Sie sollten sich einen Kaffee holen, Sie kommen ohnehin zu spät, oder?“ Der alte Mann blinzelte in die Morgensonne. Seine wachen Augen blickten freundlich aus einem von Falten durchfurchten Gesicht.


    „Acht Minuten. Das geht gar nicht. Dauert mir viel zu lange.“


    „Das glaub ich Ihnen gern. Acht Minuten. Mal sind sie ein Wimpernschlag. Mal ein ganzes Leben.“


    „Wie darf ich das denn verstehen?“


    „Ich hatte mal ein Schiff verpasst. Ich war genau acht Minuten zu spät.“


    Der junge Mann lachte fast verächtlich und tippte Ziffern in sein Handy: „Pah, ein Schiff verpasst. Ich verpasse eine wichtige Prüfung. Sie ist Megawichtig für meinen Job. Ich will ja schließlich weiterkommen.“


    Unbeeindruckt sprach der Senior weiter: „Das komische ist, ich war im ersten Moment sehr unglücklich. Dann später, als die Nachricht kam, dass es gesunken ist...“


    Klaus fiel ihm ins Wort: „Da waren sie glücklich, dass sie nicht an Bord waren.“


    „Nein. Ich war todunglücklich, dass ich nicht an Bord war. Hatte ich doch meine Familie verloren. Meine Mutter und meinen Onkel. Gerne wäre ich mit ihnen gegangen.“


    Klaus sank langsam auf die Bank, saß nun dicht neben dem Alten. „Sie haben ihre Familie...“


    „Ja. Wir waren auf der Flucht vor den Russen. Im Gedränge verloren wir uns und als ich dann endlich die 'Gustloff' sah, hatte sie bereits abgelegt. Ich war damals 15. Glauben sie mir, ich wäre gern pünktlich gewesen. Auch im Nachhinein.“


    Der junge Mann unterbrach das Eintippen der Nummer und schaute den grauhaarigen Mann erstaunt an: „Sie meinen das Flüchtlingsschiff, das torpediert wurde?“


    „Die letzte große Hoffnung der deutschen Flüchtlinge“, einen Moment schwieg der Greis, redete dann langsam weiter: „Wissen Sie, dieses Zitat, welches Sie eben gebraucht haben, es hätte zu meiner damaligen Situation gepasst. Heute würde ich eher sagen: Zuspätkommen ist manchmal Segen.“


    Klaus steckte das Handy weg und fragte verwundert: „Wie meinen Sie das?“


    „Sehen sie, ich habe überlebt. Ich habe überlebt, gelebt und schließlich auch geliebt. Ich lernte ein Mädchen kennen und ging mit ihr nach Berlin. Ostberlin. Unsere Ehe lief hervorragend. Wir waren sehr glücklich. Ich bin stolzer Vater von immerhin 5 Kindern, die mir inzwischen 12 Enkelkinder beschert haben. Von denen sind auch schon 3 verheiratet und haben selbst Kinder. Manchmal schaue ich in ihre Gesichter und denke: Wäre ich damals pünktlich gewesen würde es all diese herrlichen Geschöpfe gar nicht geben. Ich wäre damals glücklich gewesen, wäre ich mit meiner Mutter zusammen in jener Nacht ums Leben gekommen. Heute bin ich froh, dass ich überlebt habe.“


    Gebannt folgte der vor kurzem noch gestresste Mann dem Erzähler. Er klebte förmlich an dessen Lippen und hörte aus einem ereignisreichen Leben.


    Der alte Mann lächelte sein Gegenüber an: „Sie haben schon Ihre zweite Bahn verpasst.“


    „Ich hab meine Prüfung verpasst“, lächelte Klaus.


    Der Alte setzte sich auf. „Wissen Sie, es warten noch viele Prüfungen im Leben auf Sie. Sicher war die heutige wichtig für Sie, mag sein. Aber die wichtigste Prüfung im Leben ist das Leben selbst und nur das bestimmt den richtigen Zeitpunkt. Nun ja, das Leben wird Sie nicht bestrafen, dafür dass Sie heute zu spät gekommen sind. Vielleicht belohnt es Sie ja sogar.“


    Der junge Mann schaute nachdenklich, kramte seine Geldbörse hervor und zeigte in Richtung Kiosk. „Ich hol uns mal Kaffee to go.“ Gedankenverloren schlenderte Klaus zum Kiosk. Wenig später stand er allein vor einer leeren Bank. Der alte Mann war fort. Und während Klaus sich suchend umschaute, fiel ihm an Gleis acht eine junge Frau auf: „So ein Mist“, fluchte sie und schaute zu Klaus. „Hab die Bahn verpasst. Naja, wer zu spät kommt...“


    Klaus hielt die Kaffeebecher einladend hoch und ergänzte: „...den belohnt das Leben. Kommen Sie, ich will Ihnen eine Geschichte erzählen.“


    Klaus und die junge Frau kamen ins Gespräch. Sie tranken einige Kaffee und verpassten noch viele Züge. Aber den wichtigsten haben sie nicht verpasst:


    Den Zug ins Glück.
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